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Mit konventionellen Tieren 
Öko-Flächen beweiden?
Auslegung der Öko-Verordnung VO (EU) 2018/848 in RLP

Immer wieder kommt es in (viehlosen) Öko-Betrieben dazu, dass Flächen (oder 
Teile davon) durch konventionelle Pensionstiere (Pflanzenfresser)  beweidet werden. 
Unter Pensionstieren werden hierbei nicht zum Betrieb zugehörige Tiere Dritter 
verstanden (zum Beispiel von benachbarten Betrieben, Vereinen oder privaten 
Hobbyhaltungen). Aber ist dieses Vorgehen auch mit der neuen Öko-Verordnung 
vereinbar und gibt es Besonderheiten in Rheinland-Pfalz (RLP)? Nadine Oßowski 
und Christian Cypzirsch vom Kompetenzzentrum ökologischer Landbau Rheinland-
Pfalz erklären, worauf es ankommt.

zum Teil auch zu einer systematischen 
ganzjährigen Haltung beziehungsweise 
Beweidung mit konventionellen (Pen-
sions-) Tieren. Doch wie sieht es nun 
im Rahmen der neuen Öko-Verord-
nung VO (EU) 2018/848 aus? Dürfen 
auch weiterhin konventionelle Tiere 
auf Öko-Flächen weiden und wenn ja, 
unter welchen Bedingungen?

In der neuen Öko-Verordnung-VO 
(EU) 2018/848 ist die „Parallelproduk-
tion“ von ökologischen und nicht-öko-
logischen (konventionellen) Produkti-
onseinheiten in Artikel 9 Absatz 7 ge-
regelt. Absatz 7 besagt in Verbindung 
mit Abschnitt b, dass sich ökologische 
und konventionelle Tiere nur in ein und 
demselben Betrieb befinden dürfen, 
wenn sie in deutlich voneinander ge-
trennten Produktionseinheiten gehal-
ten werden, und es sich nicht um die-
selbe Tierart handelt. Der Begriff Tier-
art ist wie bisher schon zoologisch und 

nicht in Bezug auf die Nutzung (Milch 
oder Fleisch) oder Rassen zu verstehen, 
auch wenn deren Merkmale eine noch 
so deutliche Abgrenzung voneinander 
zulassen würden (zum Beispiel bei 
Highland Cattle und Holstein Friesi-
an), nicht möglich. Die Beweidung von 
ökologischen Flächen durch konventi-
onelle Tiere wird nochmals gesondert 
in Anhang II Teil II Nr. 1.4.2.1. gere-
gelt. Auch hier ist beschrieben, dass 
konventionelle Tiere für einen be-

Im bis zum 31. Dezember 2021 gül-
tigen „alten Öko-Recht“ war die gleich-
zeitige Haltung von ökologischen und 
konventionellen Tieren in Artikel 17 
der VO (EG) Nr. 889/2008 geregelt. 
Demnach durften konventionelle und 
ökologische Tiere gleichzeitig im Öko-
Betrieb gehalten werden, sofern folgen-
de Bedingungen erfüllt waren:
• es handelte sich um eine andere Tier-

art
• die Flächen/Parzellen waren deutlich 

voneinander getrennt
• konventionelle und ökologische Tie-

re durften sich nicht gleichzeitig auf 
der Fläche befinden.
Ökologische Weideflächen durften 

für einen begrenzten Zeitraum im Jahr 
durch konventionelle Tiere beweidet 
werden. Da der Begriff „begrenzt“ 
nicht weiter eingegrenzt beziehungs-
weise enger definiert wurde, führte 
diese Regelung in der Praxis jedoch 

Die Nutzung von Ökoflächen durch konventionelle Weidetiere ist nur noch begrenzt möglich. Zudem darf die Beweidung durch konventionelle Tiere 
nicht die alleinige Nutzung der Fläche sein. Sport- und Freizeitpferde sind dagegen von einer zeitlichen Begrenzung der Nutzung von Ökoflächen 
ausgenommen und dürfen daher wie bisher in Pension genommen werden.  Fotos: Oßowski, Cypzirsch

WICHTIGES  
IN KÜRZE

• Die Beweidung von Öko-Flächen mit konven-
tionellen Tieren stellt eine Ausnahmeregelung 
dar.

• Öko-Weideflächen dürfen nur für einen be-
grenzten Zeitraum im Jahr von konventionel-
len Tieren beweidet werden.

• Eine ausschließliche Nutzung der Öko-Wei-
deflächen durch konventionelle Tiere ist nicht 
zulässig, es muss ebenfalls eine Nutzung durch 
den Bio-Betrieb erfolgen.

• Der Bio-Betrieb muss ein Weidetagebuch füh-
ren.

• Die konventionellen Tiere müssen umwelt-
schonend aufgezogen beziehungweise gehalten 
werden (Nach-weis des konventionellen Be-
triebes über die Teilnahem an AUKM, Öko-
regelungen (GAP), AGZ).

• Nur bei Pensionspferden ist die ganzjährige 
Haltung und Beweidung zulässig. 
 Cypzirsch, Oßowski
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Altes und neues  
Öko-Recht im Vergleich
Altes Öko-Recht:
(VO (EG) 889/2008 Artikel 17 „gleichzeitige 
Haltung ökologischer/biologischer und nicht-
ökologischer/nichtbiologischer Tiere“)
• (1) Nichtökologische/nichtbiologische Tiere 

dürfen sich im Betrieb befinden, sofern sie in 
Einheiten aufgezogen werden, deren Gebäude 
und Parzellen deutlich von den nach den öko-
logischen/biologischen Produktionsvorschrif-
ten produzierenden Einheiten getrennt sind 
und sofern es sich um eine andere Tierart han-
delt.

• (2) Nichtökologische/nichtbiologische Tiere 
können jedes Jahr für einen begrenzten Zeit-
raum ökologisches/biologisches Weideland 
nutzen, sofern die Tiere aus einem Haltungs-
system im Sinne von Absatz 3 Buchstabe b 
stammen und sich ökologische/biologische 
Tiere nicht gleichzeitig auf dieser Weide be-
finden.

• (3) Ökologische/biologische Tiere können auf 
Gemeinschaftsflächen gehalten werden, sofern

• a) …
• b) nichtökologische/nichtbiologische Tiere, die 

die betreffenden Flächen nutzen, aus einem 
Haltungssystem stammen, das den Systemen 
gemäß Artikel 36 der Verordnung (EG) Nr. 
1698/2005 oder Artikel 22 der Verordnung 
(EG) Nr. 1257/1999 gleichwertig ist;

Neues Öko-Recht: 
(VO (EU) 2018/848 Nr. 1.4.2.1. „Weiden auf 
ökologisch bewirtschafteten Flächen“): Unbe-
schadet der Nummer 1.4.2.2 müssen ökologi-
sche/biologische Tiere auf ökologisch/biologisch 
bewirtschafteten Flächen weiden. Nichtökologi-
sche/nichtbiologische Tiere können jedoch jedes 
Jahr für einen begrenzten Zeitraum ökologi-
sches/biologisches Weideland nutzen, sofern sie 
in umweltverträglicher Weise auf einer im Rah-
men der Artikel 23, 25, 28, 30, 31 und 34 der 
Verordnung (EU) Nr. 1305/2013 geförderten 
Fläche aufgezogen wurden und sie sich nicht 
gleichzeitig mit ökologischen/biologischen Tie-
ren auf der ökologisch/biologisch bewirtschafte-
ten Fläche befinden.  Cypzirsch, Oßowski

grenzten Zeitraum im Jahr auf Öko-
Flächen weiden dürfen, sofern sie in 
umweltverträglicher Weise aufgezogen 
wurden und sich nicht gleichzeitig mit 
Öko-Tieren auf dieser Fläche befinden.

Was ist nun  
wirklich neu?

Auf den ersten Blick erscheint es so, 
als habe sich inhaltlich zum alten Öko-
Recht nicht wirklich etwas verändert. 
Der erste kleine aber bedeutende Un-

terscheid ist, dass in der neuen EU-
Öko-Verordnung explizit betont wird, 
dass Öko-Tiere auch auf Öko-Flächen 
weiden müssen. Die Beweidung von 
Öko-Flächen (Grünland und andere 
beweidbare Ackerflächen wie Acker- 
oder Kleegras) durch konventionelle 
Tiere stellt lediglich eine Ausnahme-
regelung dar! Damit ist klar, dass eine 
systematische (oder strukturelle) Nut-
zung von Ökoflächen durch ausschließ-
lich konventionelle Weidetiere nicht 
möglich ist.

Diese Ausnahmeregelung ist an zwei 
Grundbedingungen geknüpft. Zum ei-
nen ist die Beweidung mit konventio-
nellen Tieren nur für einen begrenzten 
Zeitraum im Jahr zulässig. Zum ande-
ren müssen die konventionellen Tiere 
in umweltverträglicher Weise aufgezo-
gen worden sein. Beide doch ziemlich 
allgemein gehaltene Formulierungen 
schaffen zunächst mehr Verwirrung als 
Klarheit, weshalb es notwendig ist, sich 
mit deren konkreter Auslegung und 
Anwendung in Rheinland-Pfalz einmal 
genauer zu befassen.

Der Ausdruck „begrenzter 
Zeitraum im Jahr“

Die erste Bedingung ist, dass die Be-
weidung von Öko-Flächen lediglich für 
einen begrenzten Zeitraum im Jahr 
erfolgen darf. Diese Formulierung wur-
de aus dem alten Öko-Recht übernom-
men. Es wurde jedoch bewusst in der 
EU-Öko-Verordnung kein konkreter 
Zeitraum festgelegt, weil es aufgrund 
der großen geografischen und klimati-
schen Unterschiede innerhalb Europas 
schlichtweg nicht möglich ist, einen für 
alle Lagen passenden und sinnvollen 
Zeitraum festzulegen. Dies ist auch der 
Grund, weshalb das Land Rheinland-
Pfalz sich ebenfalls gegen einen festen 
und allgemeingültigen Beweidungszeit-
raum entschieden hat. Während bei-
spielsweise in der Naheregion bereits 
eine Beweidung möglich ist, kann in 
den Höhenlagen der Eifel ein Winter-
einbruch dies noch unmöglich machen. 
Doch warum dann überhaupt diese 
Einschränkung?

Keine systematische Nutzung 
durch konventionelle Tiere

Der Grundgedanke des begrenzten 
Zeitraumes im Jahr liegt darin begrün-
det, dass eine systematische Nutzung 
von Öko-Flächen durch konventionel-
le Tiere ausgeschlossen werden soll. 
Daher hat Rheinland-Pfalz festgelegt, 
dass die betroffenen Flächen durch den 
Öko-Betrieb auch selbst genutzt wer-
den müssen. Das bedeutet, dass auf 
diesen Flächen mindestens zwei Nut-

zungen erfolgen müssen, damit sie von 
konventionellen Tieren abgeweidet 
werden dürfen. Denkbar wäre zum Bei-
spiel eine klassische Mähweidenutzung. 
Die erste Nutzung erfolgt in Form ei-
ner Mahd durch den Öko-Betrieb, die 
zweite Nutzung würde die Beweidung 
mit konventionellen Tieren darstellen. 
Handelt es sich um reine Weideflächen, 
müsste neben der Beweidung mit kon-
ventionellen Tieren auch eine Weide-
nutzung mit Öko-Tieren erfolgen. 
Diese primäre Eigennutzung der Flä-
chen ist gegenüber der Ökokontroll-
stelle nachzuweisen, zum Beispiel über 
die klassische Schlagdokumentation 
(Schlagkartei). 

Voneinander getrennte  
selbstständige Unternehmen

Weiterhin müssen der Öko-Betrieb 
und der Betrieb, aus dem die konven-
tionellen Tiere stammen, voneinander 
getrennte selbstständige Unternehmen 
sein. Der Öko-Betrieb muss zudem eine 
schriftliche Erklärung verfassen, die 
folgende Dinge beinhaltet:
• dass seine ökologisch bewirtschafte-

ten Flächen nicht dauerhaft und 
strukturell, sondern nur für einen 
begrenzten Zeitraum während eines 
Kalenderjahres, durch konventionel-
le Tiere genutzt werden

• dass die durch konventionelle Tiere 
genutzten Öko-Flächen im aktuellen 
Kalenderjahr nicht ausschließlich 
durch nicht-ökologische Tiere ge-
nutzt werden, sondern auch zur Pro-
duktion von Öko-Erzeugnissen ge-
nutzt werden.
Zusätzlich müssen tierhaltende Öko-

Betriebe bestätigen/erklären, dass sich 
die eigenen ökologischen Tiere nie-
mals gleichzeitig mit den konventio-
nellen (Weide-)Tieren auf der ökolo-
gisch bewirtschafteten Fläche befun-
den haben.

Für diese Erklärung gibt es keine 
Vorlagen. Sie kann daher relativ form-
los mit Angabe des betroffenen Kalen-
derjahres, der Anschrift des Öko-Be-
triebes und der Unterschrift der Be-
triebsleitung erfolgen.

Die Dauer der Nutzung durch kon-
ventionelle Weidetiere muss durch den 
Öko-Betrieb in Form eines Weidetage-
buches (zum Beispiel als (Excel-)Tabel-
le) dokumentieren. Folgende Angaben 
müssen enthalten sein:
• Name des konventionellen Betriebes
• Anzahl der konventionellen Tiere, 

welche die Öko-Flächen beweiden
• Dauer der Beweidung durch konven-

tionelle Tiere (von … bis ….)
• betroffene (Weide-)Fläche(n) 

(Schlagnummer beziehungsweise 
-bezeichnung).
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Was bedeutet 
„umweltverträgliche Aufzucht“?

Die zweite Grundbedingung für den 
Ausnahmefall der Beweidung von Öko-
Flächen mit konventionellen Tieren ist 
ihre Aufzucht „in umweltverträglicher 
Weise“. Aufgezogen muss hier nicht 
wörtlich verstanden werden, da dies in 
den meisten Fällen nur sehr schwer 
nachweisbar ist (vor allem, wenn die 
Tiere nicht auf dem Haltungsbetrieb 
geboren wurden). Der Bezug gilt daher 
auf die Bedingungen im aktuellen Hal-
tungsbetrieb. Unter umweltverträglich 
versteht Rheinland-Pfalz solche Betrie-
be, die eher extensiv wirtschaften und 
an Agrarumwelt- und Klimamaßnah-
men teilnehmen. Die Aufsichts- und 
Dienstleistungsdirektion (ADD) in 
Trier hat festgelegt, dass diese Bedin-
gung durch die Teilnahme an einem der 
folgenden EULLa-Programmteile er-
füllt ist:
• Umwandlung einzelner Ackerflächen 

in Grünland/Vertragsnaturschutz 
Umwandlung einzelner Ackerflächen 
in artenreiches Grünland

• Extensive Grünlandbewirtschaftung
• Vertragsnaturschutz Grünland
• Grünlandbewirtschaftung in den 

Talauen der Südpfalz.
Weiterhin gelten als „umweltverträg-

lich“ folgende Ökoregeln der ersten 
Säule (Direktzahlungen) der Agrarför-
derung: 
• Ökoregel 3: Beibehaltung der agrar-

forstlichen Bewirtschaftungsweise 
auf Ackerland und Dauergrünland

• Ökoregel 4: Extensivierung des ge-
samten Dauergrünlandes des Betrie-
bes

• Ökoregel 5: Ergebnisorientierte ex-
tensive Bewirtschaftung von Dauer-
grünflächen mit Nachweisen von 
mindestens vier regionalen Kennar-
ten.
Kleinster gemeinsamer Nenner dürf-

te jedoch die Gewährung der Aus-
gleichszulage (AGZ) für benachteiligte 
Gebiete sein. Nimmt der konventionel-
le Betrieb also an einer oder mehrerer 
der aufgeführten Maßnahmen teil (vor 
allem mit seinen Futterflächen), gilt 
dies als „umweltverträglich“ und seine 
Tiere dürfen für einen begrenzten Zeit-
raum im Jahr Öko-Weideflächen nut-
zen. Es wurde jedoch nicht festgelegt, 
in welchem Umfang die Teilnahme an 
einer (oder mehrerer) dieser Maßnah-
men beziehungsweise Programme er-
folgen muss.

Erklärung vom konventionellen 
Betrieb einholen

Um dies nachweisen zu können, muss 
der Öko-Betrieb vom Nicht-Öko-Un-

ternehmer neben dem Nachweis der 
Teilnahme an Agrarumwelt- und Kli-
mamaßnahmen, Öko-Regelungen 
(GAP) oder der Gewährung der AGZ 
(zum Beispiel in Form einer Vertrags-
kopie), zusätzlich eine Erklärung ein-
holen, dass dieser über eine eigene 
Futtergrundlage für seine Tiere verfügt 
und nicht ausschließlich Öko-Weide-
flächen nutzt.

Grundsätzlich wird empfohlen, für 
die Beweidung von Öko-Flächen durch 
konventionelle Tiere einen schriftli-
chen Weidevertrag beziehungsweise 
eine Weidevereinbarung zwischen bei-
den Parteien abzuschließen. Dies ist 
aber kein Muss, kann jedoch einiges 
erleichtern und bietet Sicherheit.

Welche Tierarten  
sind betroffen?

Diese Bedingungen und das oben 
genannte Vorgehen bei der Beweidung 
von Öko-Flächen durch konventionel-
le Weidetiere gilt für alle Tierarten, 
zum Beispiel Rinder, Schafe und Ziegen 
– demnach auch für nicht-ökologische 
Wanderschäfereien! Die Beweidung 
von Öko-Flächen durch betriebsfrem-
de Öko-Tiere ist ohne Einschränkun-
gen möglich.

Weiterhin gilt, dass während des Auf-
enthaltes der konventionellen Tiere auf 
den Öko-Flächen alle Tiere nach den 
Vorgaben der Öko-Verordnung gehal-
ten und gefüttert werden müssen. Das 
bedeutet unter anderem, dass der ma-
ximale Viehbesatz von 170 kg N/ha/
Jahr im Öko-Betrieb nicht überschrit-
ten werden darf und im Falle einer Zu-
fütterung nur ökologische (oder Um-
stellungs-)Futtermittel eingesetzt wer-
den dürfen.

Und was ist  
mit Pensionspferden?

Für einige Öko-Betriebe stellt die 
Haltung von Pensionspferden, also das 
Einstellen von Pferden Dritter, ein 
wichtiges Standbein oder sogar den 
Hauptbetriebszweig dar. Vor allem für 
Betriebe, die ihre eigene Tierhaltung 
(zum Beispiel von Rindern) aufgegeben 
haben, aber ihre vorhanden Stallungen 
und Weideflächen gerne weiter nutzen 
möchten. Diese Tiere befinden sich in 
der Regel auf vertraglicher Basis über 
Pensions- oder Einstellerverträge ganz-
jährig im Betrieb. Damit liegt zunächst 
eine strukturelle und systematische 
Nutzung von Ökoflächen durch kon-
ventionelle Tiere vor was, wie darge-
stellt, eigentlich nicht mehr zulässig ist.

Da es sich im Falle von Pensionspfer-
den in der Regel um Freizeit- oder 
Sporttiere handelt, die nicht zur 

Fleisch- oder Milcherzeugung gehalten 
werden, ist diese ganzjährige Haltung 
von Sport- und Freizeitpferden auch 
weiterhin möglich! Grund ist, dass die 
Tiere nicht der Erzeugung von Lebens- 
und Futtermitteln dienen und daher 
nicht in den Anwendungsbereich der 
EU-Öko-Verordnung fallen. Jedoch 
gibt es auch hierbei einige Bedingungen 
zu beachten.

Schriftlich festhalten, dass es sich 
um Sport-/Freizeitpferde handelt

Sollen im Öko-Unternehmen Pen-
sionspferde eingestallt werden, muss in 
der Öko-Kontrollbescheinigung unbe-
dingt schriftlich festgehalten werden, 
dass es sich bei diesen Pferden um rei-
ne Sport- und/oder Freizeitpferde han-
delt, die nicht zum Zwecke der Erzeu-
gung von Lebens- oder Futtermitteln 
gehalten werden. Außerdem müssen 
sie, auch wenn sie wie bereits erwähnt 
strenggenommen nicht in den Anwen-
dungsbereich der Öko-Verordnung 
fallen, zu 100 Prozent ökologisch ge-
füttert und gehalten werden. Hierzu 
zählt unter anderem auch die Ver-
pflichtung zu Weidegang. Weitere Vor-
gaben zur Haltung und Fütterung von 
Pensionspferden im Öko-Betrieb fin-
det man unter www.oekolandbau.rlp.
de in Merkblatt Nr. 8. Die Verpflich-
tung zur Einhaltung der Vorgaben der 
EU-Öko-Verordnung auch für Sport- 
und Freizeittiere ergibt sich übrigens 
auch aus den EULLa-Grundsätzen für 
die Öko-Förderung, die von den meis-
ten Öko-Betrieben in Anspruch ge-
nommen wird.

Diese Ausnahme der ganzjährigen 
Pensionstierhaltung gilt ausschließlich 
für Pensionspferde! Für alle anderen 
konventionellen (Weide-)Tiere gelten 
die oben aufgeführten Vorgaben und 
Bedingungen zur Beweidung ökolo-
gisch bewirtschafteter Flächen mit 
nicht-ökologischen Tieren!

Diese Regelungen gelten in Rhein-
land-Pfalz so lange es keine weitere 
Präzisierung durch die Europäische 
Kommission gibt. Sollte es Neuerun-
gen geben, erfährt man dies auf der 
oben genannten Website.  

Auktionstermine
Die Termine für die kommenden 
Auktionen für Rinder und Schafe 
sind in jeder LW-Ausgabe in der 
Rubrik Märkte und Preise auf der 
Seite M5 in der Tabelle „Auktions-
termine“ zu finden.  LW


